

  

    

      

    

  




  Fuku der japanische Patient




  Die strahlenden Lügner, die ausgekochten Politiker mit ihren lächelnden Gesichtern, zuerst 1986 in der Sowjetunion und ein paar Jahre später 2011, in Japan.




  Tschernobyl 1986 




  Die unwahren Nachrichten für das eigene Land, am Freitag, den 25.April. 1986 die Große Katastrophe, der Block 4 eine nukleare Havarie im Land der Sieger, der Arbeiter - und Bauern Macht Sowjetunion. Das AKW Tschernobyl verfügte über 6 Reaktorblöcke. Der Reaktor Block 1 wurde 1977, der Block 2 im Jahr 1978, Block 3 im Jahr 1981 und der Block 4 im Jahr 1983 fertig gestellt. Im Jahr 1981 begannen die Bauarbeiten für den Reaktorblock 5, er sollte im Herbst 1986 den Probebetrieb aufnehmen, der Block 6 war zur Hälfte fertig gestellt.




  Am 1. Januar 1988 wurden die Bauarbeiten wegen der hohen Strahlenbelastung eingestellt werden. Es kamen an den Blöcken 1 und 2 die Reaktoren der ersten Generation, an den Blöcken 3 und 4 verbesserte Typen, Reaktoren der zweiten Generation vom Typ RBMK-1000 zum Einsatz. Bei der Verfahrensweise handelte es sich um grafitmoderierte Reaktoren die mit Sicherheitsmängeln belastet waren. Jeden Meiler waren zwei Generatoren zugeteilt, und alle vier Reaktoren standen in einer Halle von 800m Länge. Die Leistung je Meiler wurde mit 1000 Megawatt angegeben. Die Konstruktionsmängel an dem RBMK Reaktor-1000-Block 4 bildeten die Hauptursache für die Katastrophe an dem Reaktor. Zu dem Entschluss kamen mehrere unabhängige Untersuchungsbehörden und Wissenschaftler. Die Überprüfung ergab, das 32 Verstöße gegen die atomrechtlichen Sicherheitsbestimmungen zu verzeichnen waren. Die sowjetischen Untersuchungsbehörden versuchten natürlich, die Schuld auf das Bedienungspersonal zu schieben. Die damaligen Verhältnisse hätten die Abschaltung von dem AKW kaum verkraftet, denn die 5 Meiler haben einen großen Strombedarf abgedeckt.




  Bei dem RBMK-1000 - Reaktor handelt es sich um einen Druckröhren Siedewasserreaktor bei dem die Steuerung mit Grafitstäben erfolgt. Das Kühlmedium wird an den Brennstäben bis zu 280 ° C erwärmt und danach durch die Pumpenzirkulation in den Kreislauf abgeführt.




  Anschließend gelangt das überhitzte Wasser in sogenannte Trommelseparatoren, wo die Trennung von Wasser und Dampf erfolgt. Der entstandene Wasserdampf treibt mit seinem hohen Druck die Dampfturbine an. In diesem AKW waren 500 MW Turbinen installiert. Das abgekühlte Wasser, das sogenannte Kondensat wird mittels Pumpen danach wieder in den Kreislauf geschickt um die Reaktion im Meiler zu kühlen. Die Neutronen werden in diesem Fall durch die Grafitstäbe gesteuert. Das schwach angereicherte Uran ist bei diesem Reaktortyp der Brennstoff, die Grafitstäbe verringern in diesem Fall die Geschwindigkeit der schnellen Neutronen die während der Reaktion, bei der Spaltung von Uran - 235 freigesetzt werden. Die Konstruktion des Reaktortyps ist so ausgelegt, dass man bei vollem Betrieb die Grafitstäbe auswechseln kann. Der Nachteil dieser Reaktoren besteht darin, dass sehr viel Kühlmedium benötigt wird. Die hohe Betriebstemperatur mit der die Anlage, der Reaktortyp gefahren wird, bringt einen sehr hohen Verschleiß an den Bauteilen, Armaturen, Rohrleitungen und Sicherheitseinrichtungen mit sich. Durch diese Verfahrensweise müssen immer wieder Bauteile ausgewechselt werden und neben den Kosten die dadurch entstehen kommt es immer wieder zu Ausfallzeiten in der Stromproduktion. Ein normaler Mensch kann sich kaum vorstellen welche Abrieb - und Korrosionserscheinungen in so einer Anlage ablaufen. Zu dem sei noch zu bemerken, das wir heute über wesentlich bessere Materialien verfügen, die aber eine Havarie auch nicht völlig ausschließen. Im dem AKW von Tschernobyl waren ca. 9000 Personen beschäftigt.




  Mit diesem Tag wird das AKW Tschernobyl zum russischen Milliardengrab für ewige Zeiten, ein Beispiel für die Unbeherrschbarkeit der Technik, ein Beispiel wie man die Natur und die Menschen zerstören kann.




  Der rote Teufel bediente am 25. April 1986 ab 1.06 Uhr das große Schaltpult im Atomreaktor Block 4, die Anlagenleistung sollte heruntergefahren werden. Der Reaktor sollte für eine Revision schrittweise heruntergefahren werden. Im gleichen Zuge wollten die Techniker einen Test an der Anlage vornehmen.




  Am gleichen Tage, um 13.05 Uhr wurde ein erhöhter Strombedarf gemeldet und darauf hin wurde die vorgesehene Testreihe unterbrochen. Die Maschinen aber, sie liefen mit der Hälfte ihrer Leistung weiter. Den Turbogenerator Nr.7 wurde außer Betrieb genommen, darauf hin bildete sich Neutronengift.




  Um 14 Uhr am gleichen Tage wurde damit begonnen, das Notkühlsystem herunter zu fahren und abzuschalten. Die Techniker wollten im Reaktorraum kein zusätzliches Wasser hineinpumpen, um die Brennstäbe zu kühlen.




  Am Samstag den 26. April 1986 macht der Teufel um 0.00 Uhr Schichtwechsel, eine neue Mannschaft übernimmt den Reaktor Block 4.




  Um 0.28 Uhr begann das Drama, die Leistung vom Reaktor lag zu diesem Zeitpunkt bei 500 MW, wahrscheinlich durch einen Bedienungsfehler wurde die Anlage auf eine Leistung von ca. 30 MW abgefahren. Vorgeschrieben hatten die Techniker mindestens 200 MW und im Weiteren war die Anlage auch nicht mit genügend Steuerstäben bestückt.




  Um 1.07 Uhr wurden 2 zusätzliche Hauptkühlmittelpumpen in Betrieb genommen. Die automatische Bedienung war von den Technikern so geschaltet, wenn die Turbineneinlassventile geschlossen werden, gibt ein Signal das Notkühlsystem für den Reaktor frei, das war jedoch außer Betrieb genommen worden.




  Um 1.19 Uhr wird von den Bedienern die Wasserzufuhr im Reaktor erhöht, um die Warnsignale zu deaktivieren.




  Um 1.22 Uhr zeichnet sich die Stabilisierung der Systeme ab.




  Um 1.23 Uhr begann der eigentliche Test, die Turbinenschnellschlussventile wurden geschlossen. In diesem Moment erfolgt keine Wärmeabnahme mehr von Wärmeerzeuger. Die Kühlmitteltemperatur stieg dadurch sehr schnell an, im System bilden sich Dampfblasen wie beim Kochkessel. Die Kühlmittelpumpen können in dieser Phase das Kühlmittel nicht mehr mit voller Leistung transportieren dadurch war die Wärmeabnahme unterbrochen. Durch die Blasenbildung entsteht eine außerordentliche Belastung an den Schaufelrädern der Pumpen, die mit einer Zerstörung (Bruch) einander hergehen können.




  Der Schichtleiter schaltete 40 Sekunden später durch Notabschaltung den Reaktor ab.




  Am 26.April 1986 gegen 4 Uhr wurde eine Explosion gemeldet, man verschwieg den oberen Behörden jedoch, dass der Reaktor in Mitleidenschaft gezogen wurde und das überall die kontaminierten Bruchstücke aus dem Reaktorinneren verstreut herumlagen. Den Oberen in Moskau hatte man gemeldet, dass der Reaktor muss, nur genügend gekühlt werden, um nicht zu zerbersten. Die Oberen in Moskau vertrauten ihren Genossen in Tschernobyl, sie hatten noch keinen Verdacht auf eine Katastrophe geschöpft, es blieb alles beim Alten. Die Lüge der Genossen vom Reaktor hatte dramatische Folgen für die Stadt Prypjat, viele der Einwohner etwa 48000 Personen wurden verstrahlt.




  26. April um ca. 5 Uhr wurden die Brände außerhalb des Reaktors durch die Werksfeuerwehr gelöscht. Der Reaktorblock 3 wurde ebenfalls abgeschaltet.




  Am 26. April gegen 15 Uhr macht der Werksfotograf erste Aufnahmen von dem Block 4 mit seiner Rauchfahne aus dem Reaktorraum. Die Aufnahmen wurden von den Spezialisten retuschiert und am 30. April 1986 erstmals der Öffentlichkeit im Fernsehen gezeigt.




  27. April 1986, wurden die Blöcke 1 und 2 wurden abgeschaltet. Den Havaristen, den Reaktorblock Nr. 4 überschüttete man mit verschiedenen Materialien, beispielsweise mit Blei, Bor, Dolomit, Ton, Sand und Lehm um dadurch die Ausströmung des spaltbaren Materials zu vermindern. Mit der aufsteigenden Thermik verteilten sich die kontaminierten Partikel wieder schnell in den Himmel, vereinte sich in schnell mit dem südöstlichen Wind, um auf die Reise zu gehen.




  Die Evakuierung der Stadt Prypjat begann, 48 000 schon verstrahlte Menschen mussten ihre Heimat verlassen, sie wussten nicht warum, das brauchten sie auch nicht zu wissen. Das war eine der üblichen russischen Methoden, die Methoden der Partei und der Behörden, die kannten sie schon seit Stalins großen Zeiten. Eine Nachrichtensperre über den Reaktorunfall wurde von den russischen Behörden sofort verhängt. Der Unfall war ja weit hinter dem eisernen Vorhang, das könnten sie vielleicht noch verschweigen, verschweigen wie so viele Dinge, sie kamen eines Tages aber doch ans Tageslicht. Die Machthaber dachten der Eiserne Vorhang sei immer noch dicht.




  Diese Machenschaften gibt es leider heute immer noch, 25 Jahre danach nach diesem schweren Unfall. Das ist doch kaum zu glauben und diese Katastrophe ist noch viel schlimmer als Tschernobyl, aber die unwahren Nachrichten werden diesmal von der Atomlobby gesteuert, sie denken die Wahrheit kommt nicht ans Licht.




  Die Machthaber verbreiteten 1986 das Unglück leider nicht in Windeseile. Sie dachten die Menschen sind doch noch dumm und sie glauben uns und der Partei. Die Menschen, die Männer und Frauen, die Arbeiter und Ingenieure am Meiler, die hatten viele Politiker für dumm gehalten, weil sie nicht wussten, wie man eine ordentliche Wirtschaft führt. Dass was ein Supergau in ihrem Werk bedeutet, das wussten alle zu genau. Sie wussten schon lange das, dass Provisorium zum Provisorium des Provisoriums mit der Partei gemacht wurde, und dass nur, damit die Kiste noch weiter läuft.




  Man muss in der DDR, in einem Ostblockland oder in Russland gelebt haben um die Situation überhaupt richtig zu verstehen. Für die Machthaber in der DDR war das eine abstruse Situation. Von der Sowjetunion lernen, heißt Siegen lernen, das lehrten sie jahrelang ihr eigenes Volk. Die Partei hatte immer Recht und die russischen Sieger waren die Götter für die Parteigenossen. Die Partei im Ostblock hatte immer Recht, und was die Partei befohlen hatte, das war Gesetz. Durch die ewige Mangelwirtschaft gab es schon in der Konstruktion der russischen Atommeiler Probleme. Die Verantwortlichen mussten sie übersehen, weil es noch diese gefürchteten Besserwisser von der Partei gab. Vermutlich durch einen Bedienungsfehler und der problematischen Verkettung bestimmter Arbeitsabläufe kam es danach zu dem Unglück, dem gefürchteten Super-Gau. In dem technischen Ablauf war die Ausschaltung bestimmter sicherheitsrelevanter Befehle möglich, das hätten die Konstrukteure ausschließen müssen. Mit ihrer Verfahrensweise hatten sie sich immer die Hintertür offen gelassen um im Ernstfall die Schuld auf die Bediener zu schieben. Wirklich gerechnet hatte jedoch keiner von ihnen mit dem großen Knall, skeptisch waren jedoch viele, sie sagten nur nicht ihre ehrliche Meinung, unter Umständen hätte man das Fliegen gelernt. Als es schließlich passiert war, eigentlich das Unmögliche möglich geworden war, da war es zu spät. Die Uhren konnten nicht mehr zurück gedreht werden. Zu spät ist es nie sagten sich einige Wissenschaftler, aber man sollte aus dieser Katastrophe lernen und nochmals lernen. Eine große Analyse wäre der richtige Weg gewesen, die begangenen Fehler zu beseitigen und zusätzliche Sicherheitseinrichtungen zu installieren, aber die meisten Mächtigen taten nichts. Die Sicherheitsleute aus dem Kreml suchten nach der Sicherheitslücke, das Schwert der Partei dachte in einigen Tagen wird man wieder weitermachen können, man hatte das immer so in Russland gemacht, sie hatten sich aber gewaltig verrechnet.
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